
der absoluter Ablehnung. Aufgabe theologischer Arbeit 1St CS, 1er
klarere Krıterien herauszuarbeiten.

Dazu eistet Föller eınen ersten Beıtrag. Möge unNns in den aktuellen
Konflikten helfen, aufgrund uUuNseTeTr eigenen Tradition richtig entschei-
den iıne weıtere Fragestellung für die Beschäftigung miıt der heutigen
charısmatischen Bewegung, die uns aber nıemand abnehmen kann, 1St die
ach unserem Kirchen- un Gemeindeverständnis. Ich bin überzeugt, da{fs
viele uNseTeTr Konflikte daher kommen, da{s die weltweite Pfingstbewe-
Zung auf denjenigen Teilen des Pietismus aufbaut, VO  a denen sich Zinzen-
dorf un die Herrnhuter aufgrund ihrer spezifischen Erfahrungen abge-
grenzt haben In der modernen Pfingstbewegung geht INan VO einer fe-
sSten Ordnung aus, die VO Bufe über Bekehrung un Wiedergeburt bis
ZUr Geisttaufe geht Zinzendorf hat sich VO einer solchen Reglementie-
Iung abgewandt. Dies lag einerseılts seinem persönlichen Glaubensweg,
aber auch der Erfahrung des 13 August. Schmerzhaft atte INnan BC-
lernt, da{s (Gott Sanz unterschiedliche Glaubenswege annımmt un da{s
uns nicht zusteht, hier allgemeingültige Regeln aufzustellen. Diese Er-
kenntnis 1st eıne abe (sottes die Brüdergemeine, die unser Kirchen-
verständnis prag Wır sollten S1e selbstbewulßst in das theologische (36-
spräch mıiıt andern Anschauungen einbringen, die uns durch die chariısma-
tische Bewegung entgegenkommen. Be1 Zinzendorf gıng beides
IN  - die Offenheit für das Wirken des Heiligen Geistes un ein (Greme1ınn-
deverständnis, das Platz äflst für unterschiedliche Glaubenserfahrungen.

Martın Theile

Der PDietismus 1M achtzehnten Jahrhundert, hg VO  — Martın Brecht un
Klaus eppermann Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1995 826
(Geschichte des Pıetismus, Bd.2)

ug1g ach dem Band (1993) 1st 1im Zweijahresabstand 1995 der
Band der grofß angelegten „Geschichte des Pietismus“ erschienen, die „1m
Auftrag der Historischen Kommissıon ZUFE Erforschung des Pietismus“ VO  —
namhaften Kennern der aterıe erarbeitet wird. Ihr liegt das wachsende
Verständnis von der epochalen Bedeutung des Pıetismus zugrunde. Trug
dieser doch für seiıne Zeıt durchaus moderne Züge un verkörperte den
christlichen Glauben nicht VonN ungefähr einer neuzeitlichen Scheideli-
1€e. Das überkommene Christentum als weltanschaulicher Konsens un:
als zusammenordnende Prägung eines ständisch gegliederten gesellschaft-
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lichen KOSmos begann, seine Bindekraft einzubiüßfen. Neues trat auf den
Plan, in kraftvoller Weıiıse auch der sıch herausbildende Pietismus, welcher
sich „‚wahre Christen“ wünschte, auf Individuen un deren persönli-
che Glaubensüberzeugung setztie Person für Person galt dabe;j für hri-
STUS gewıinnen. Wo die Gewonnenen sich als „verbundene Brüder“
zusammenschlossen, WarTr das Band, das S$1C zusammenhielt, die gemeın-
SaIine gläubige Sıcht der iınge Daraus konnte un das ist eın Unter-
schied einer tradıtionell christlichen Gesellschaft lebendige Gemein-
schaft entstehen, WIE 1e$ EeIwa ıIn Herrnhut der Fall Wr

Stellt der Band der „Geschichte des Pietismus“ Spener un
Francke, denen jeweils eın eigenes Kapitel gewidmet wurde, als beherr-
schende Gestalten heraus, gilt 1€es 1im 1ecr besprechenden zweıten
Band für Zinzendorf. DDas überrascht aum Der Charakter des vorliegen-
den Werkes als eines Handbuches erhellt aber eher daraus, da{s neben
dem Zinzendorfkapitel, das VON Dietrich eyer als einem ausgewlesenen
Kenner des Grafen und der Brüdergemeine sSstamm(t, gut 700 Seıiten für
weıtere Kapitel benötigt wurden, all den Strömungen, Gestalten un
Kräften gerecht werden können, die sich dem Gesamtphänomen
„Pietismus“ 1m 18 Jahrhundert verbinden. So finden sich weıtere Beıträ-
SC VO  aD Friedhelm Ackva, Johannes van den Berg, Martın Brecht, Rudolf
Dellsperger, Johann Friedrich Gerhard Goeters,; Manfred Jakubowski-
Tiessen, Pentti1 Laasonen, ngun Montgomery, Christian Peters,; regg
Roeber, Hans Schneider, Patrick Streiff un Horst Weigelt. Aufgabe der

Einzelautoren des Bandes WAar CS, in 18 unterschiedlich langen Kapı-
teln einen möglichst umfassenden UÜberblick geben. Das bedeutete ein-
mal, möglichst wen1g Zeıtgenossen auszulassen der übergehen, die in
relevanter VWeıse Zu Epochenbild beitrugen, Zu anderen, die vielen
Zentren un Subzentren des Pietismus in Deutschland, Europa un Ame-
rika charakterisieren (dabei auch den Methodismus als nah verwandte
Frömmigkeit).

Zum Handbuchcharakter gehört in technischer Hinsicht, möglichst
umfassend Literatur nennen und Nachweise führen. Das betrifft
einmal „allgemeine Quellen un Literatur“ (S 755),; die bei allen Autoren
des Bandes eine Rolle spielen. Letzteres gilt auch für viele Werke, die
schon im ersten Band vorkommen un deshalb auch schon ort
aufgeführt werden. Ganz konsequent gehandhabt 1st 1es allerdings nicht,

da{s INan gut daran tut, für Arnold- und Spener-Nachweise auch diesen
in Reichweite haben Speziell den vorliegenden erschliefßt

un dokumentiert annn die Fülle der Lıteraturnennungen un Nachwe:i-
S! auch archivalischer, welche sich auf 135 Seiten Kleindruck SUI-
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mieren un jeweıils den Kapiteln zugeordnet sind (ausgenommen das
Amerika-Kapitel, das ZWar ausgiebig ] ıteratur verzeichnet,
annn aber auf Anmerkungen verzichtet). Des weıteren gehört es Z

Handbuchcharakter, die gewaltigen Stoffmassen des Bandes durch detail-
lierte Register sorgfältig erschließen. Allein die rTeı Register (Perso-
NCNH; OUrte; Sachen) 1m benötigen 69 Seıten, die der Benützbarkeit
des Buches sehr zugute kommen.

1e] ohnende Mühe wurde auf die Beschaffung Bildmaterials
verwendet. Will jedoch jemand auf bestimmte Bilder verweıisen, nuützen
ıhm die Bildnhummern wen1g, weil die Bilder Je Kapitel immer wieder NECUu

VO numeriert sind; INnan nımmt also besser die Seitenzahl 1m Buch
Hıiılfe Dıie interessierende Abbildung auf dem Buchumschlag wird nıcht

benannt; wWer sucht, der findet S$1e (miıt Bildunterschrift) auf 53 Für die
vielen Jerritorien un geographischen Angaben, die 1m Sanzch Band eine
Rolle spielen, ist ecs gut, sich eiınen Geschichtsatlas bereitzuhalten.

Die Epochenabgrenzung des Bandes ist für den FEınsatz bei der Wende
Z Jahrhundert wenıger problematisch (daf das Jahr 1700 /inzen-
dorfs Geburtsjahr ist, 1st passender Zufall) als für das Ausklingen des Pıe-
t1smus 1im Sinr_}6 einer kirchengeschichtlichen Phase

Wichtige Überlegungen hierzu finden sich 1in Horst Weigelts Schlufs-
kapitel, der auf das Jahr 1780, das Gründungsjahr der Deutschen hrı-
stentumsgesellschaft, als auf einen wichtigen Einschnitt verweist, aber die
Phase des „Spätpietismus” durch die Erweckungsbewegung abgelöst sieht,
wobei deren Einsetzen für ıh durch das Ende der Befreiungskriege
(18 15) samt den Karlsbader Beschlüssen (18 19) markiert wird

Martın Brecht stellt Siegmund Jacob Baumgarten (1706-175 7) als e1-
NCN Hallenser Gelehrten VOLI, der auf den ersten Blick „ein reines Produkt
des Hallischen Pietismus sein  DA scheint (S.331), aber als Wolffianer Auf-
klärungsgedanken vertrat, da{ß sich Schüler VO ıhm sowohl bei den
Pietisten als auch bei den Aufklärern finden. Insofern 1st Baumgarten zeıt-
typisch für einen undramatischen Übergang der Universıität Halle ZU[T

Aufklärung.
Schliefßlich ann Hans Schneider sowohl auf das Ausrinnen kirchlicher

Gesinnung zugunsten manch subjektiv verstandener, gewissermafßen pr1-
Formen VO Christusbeziehung bei Radikalpietisten verweıisen, WI1IeE

auch auf das Auswandern christlich :motivierten, ehemals 1m kirchlichen
Raum beheimateten Denkens iın die Lıteratur der Sturm-und-Drang-Peri-
ode un der Goethe-Zeit

Kirchentreues Denken galt der Orthodoxie als wesentliches christli-
ches Signum; entsprechend ebhaft un abgrenzend wurde VO ıhr VCI-
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teidigt. Es 1st Oort finden, der Klerus auf Rechtgläubigkeit 1m Sınne
eines Lehrbestandes mitsamt kirchlich gebilligten Anschauungen beharrte
un den Pietismus als Gefahr empfand: „für die Einheit un Reinheit der
Kirche, für die politische Ordnung, den sozialen Frieden un die Integri-
tat der Familie“ (Delisperger; 593)

Beim Umfang un Inhalt des Bandes ist mir dieser Stelle unmoOg-
lich, 1Ns einzelne gehen. och mOöge dem Rezensenten erlaubt se1n,
ein1ıge wenıge Beobachtungen herauszugreifen, die 1IUT das Kapitel ber
Zinzendorf SOWIl1e dasjenige ber den radikalen Dietismus betreffen.

Da{s Johann Andreas Rothe in seiner Berthelsdorfer Kirche selbst den
Beichtstuhl abgeschafft habe GC‚Er schaffte 72 den Beichtstuhl ab“ °
23 1st eine Feststellung, WOSCHCH eiıne Aussage VO  — Zinzendorfs (juts-
verwalter Heıtz spricht ZBG VI, 1912 5.50), die ann auch VO  —; Re1-
chel un Beyreuther übernommen worden ist. eyer verweılst für seine
Feststellung auf Müller, Geschichte der Böhmischen Brüder IN, 370

Leider 1ISt mMI1r dieser Band im Augenblick nıcht zugänglich. Sollte sich
eyer nicht NUur unpräzıise ausgedrückt haben, ware angesichts der oben-
genannten Meınungen A4USs der Zeıt ach Müller eine Stellungnahme
diesen Autoren notwendig BCWESCNH.

Meyer stellt S 54) fest, da{s eine Synode VO 1818 in ihren
Unitätsstatuten den „Charakter der Brüdergemeine als Theokratie“ be-
schreibe. uch anläflich der Einsetzung Jesu Christi selbst als General-
ältester der Brüdergemeine 1741 spricht VO der damıt gegebenen
theokratischen Struktur der Gemeıne. Das sind wichtige Hınweıse; der
Leser sollte S1e nıcht mifßverstehen, als ob 1er NUr ZEWISSE Züge eiıner
Herrschaftsstruktur verdeutlicht werden sollen, als ob der Terminus
„Theokratie“ also 11UL bildlıch verwendet werde. Von Zinzendorf berich-
ten die „Memoıires” ZBG NVAL 1924130 ZU% siehe dazu auch „Der
Herr raf und die Tau Gräfin haben all ihr Recht sogleich dem Heiland
1ın die Hände gegeben...“ S1ie hätten den Ort Herrnhut „lieber in
der bequemen subordination den Mittel Bertelsdorfischen Gerich-
ten  66 gelassen un die „idee“ gehabt, ıh hingegen ‚durch ein apostoli-
sches Gemeın Gericht 1PSO facto eiıner Theocratie machen, in der
INan eın ander Recht exercıre, als die 4auUs der Liebe un Wahrheit her-
rührende Billigkeit, alles ach Christus Sınn un ZUr[r Auferziehung un
Vollbereitung der Creuz Gemeınne un ihrer Glieder“

Wıe wichtig Zinzendorf das Faktum der personellen Konnexı1ıon mıt
dem Heiland WAal, annn Meyer in vielerlei Hinsicht betonen un entfal-
ten S1e meınte EeLIwas anderes als Nachfolge Christi 1 Sınne der Imitatıo
(S 56) Wo eyer rei Aspekte der typisch herrnhutischen Frömmigkeit
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benennt (S 33 sind 65 die zentrale Stellung der Erlösung Christi,
die Ablehnung aller natürlichen Gotteserkenntnis un Moral, die

Alleinwirksamkeit der Gnade un: die „Minutenbekehrung“ des Sünders,
oder die selige Sünderschaft. I)Damıiıt betonte Zinzendorf, da Christus für
un Menschen entscheidend mehr 1Sst als NUuUr das Vorbild der der Vor-
ganger ın uUNsSseTCIN religiösen Streben.

Eıinıge Kleinigkeiten: Salzmann, der Verfasser der originellen kleinen
pädagogischen Schriften „Krebsbüchlein“ un „Ameisenbüchlein“, hie{ß$
mıt-seinen Vornamen nıcht Christian Gotthard, sondern Christian (Gott-
hılf Innerhalb eines Satzes werden Carl Rudolph Reichel Nur die
Anfangsbuchstaben seiner Vornamen, Christian Gottfried OWEe hingegen
die ausgeschriebenen Vornamen zugebilligt. Das ware nıcht erwähnens-
WEeTT, Wenn nıcht auf eine gelegentlich auftretende Inkonsequenz hın-
weıisen würde, die besonders 1im Falle VO Vater und Sohn Reichel Ger-
hard bzw. Hellmut) Unsicherheit schafft. Wer mıiıt dem „Consensus Sen-
domiriensis“, der in einem /ıtat vorkommt, eın Aha-FErlebnis verbindet,
wiıird mıiıt seiner Neugıier alleingelassen. Im Regıster kommt nıcht VOI,
1im Nothelfer Ploetz auch nıcht. ach langer Suche wurde ich ın meınen
Bücherregalen fündig: ın der Kirchengeschichte VO  — arl Müller un 1n
„Die Geschichte des Christentums“ VO Johannes VO  — Walter.

Hans Schneiders Beıitrag über den radikalen Pietismus (er schließt
seine Darstellung ın Band an) verrat Kennerschaft. Eben diese bringt ıh
dazu, immer wieder auf Lücken hinzuweisen, die in der Erforschung och
bestehen un mehr als Vorläufigkeit uUunNnsecTrTEe5S Bildes nıcht Der
weitreichende Einflufs des VO England ausgehenden philadelphischen
Denkens begegnet ıhm seiner Aussage nach 1m radikalen Pietismus auf
chritt un Irıtt Hıer offenbart sich eın erstaunlich weıt verzweigtes
Kommunikationsnetz, das damals einzelnen AUN) der Konformität Ausbre-
chenden, zunehmend auch siıch zusammenfindenden kleineren der grö-
Keren unangepalsten Gruppen Rückhalt bot Eınen Knotenpunkt dieses
Netzes stellte z.B das Ehepaar Petersen dar Schneider eine ein-
drucksvolle Schar bekannter Figuren A4aus$s einschlägigen radikalen Kreisen,
die für urz oder länger bei den Petersens auftauchten (S 115)
Entsprechend unt ISt, Was CT radikalpietistischem Denken schildern
hat Meist wurde 1m Anschludfs Gottfried Arnold vgl 118) bei die-
SCH Pietisten die imputatıve Rechtfertigunglehre kritisiert, WIE bei ihnen
allgemein „die als Proze{( der Christwerdung verstandene Wiedergeburt“
die forensische Rechtfertigung weitgehend verdrängte (S 168)

Schneiders Anmerkungen beschränken sich oft nicht auf Nachweise,
sondern führen Gedanken aus dem Text fort der markieren urz un
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lehrreich die Forschungslage, W1eE etwa Anm 44() (S 196) Lutherus
primus. Anm. un sind bei der Korrektur die verrutschten lam-
INECEION übersehen worden. Im Unterschied ZUr Angabe „Dünnhaupt“ bei
Anm 69 bzw.73 laut Regıster „Gerhard“ Dünnhaupt) Schneider
1m 1, 424, Anm 43 dezidiert einen „Günter“” Dünnhaupt. Iso
scheıint Zzwel Dünnhaupts geben.

Auf die abschließenden Folgebände der „Geschichte des Pijetismus“
darf INan sein und wünscht sich ähnlich inhaltsreiche W1€e gedie-
BECNC Darstellungen.

Gottfried Geiger

223


